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AGVS will mehr Berufsnachwuchs
WIRTSCHAFT Der Wandel im Automo-
bilgewerbe ist vielschichtig. Dabei ge-
niessen die Ausbildung und die Siche-
rung des Nachwuchses einen hohen 
Stellenwert. Die gut besuchte Mitglie-
derversammlung des Auto Gewerbe Ver-
bands Schweiz, Untersektion Berner 
Oberland, stand daher ganz im Zeichen 
der Berufsbildung.

Der Umstieg auf neue Antriebstechnolo-
gien, rückläufige Neuwagenverkäufe 
oder Schwierigkeiten bei grossen Auto-
mobilherstellern – die Automobilbran-
che macht Schlagzeilen. Doch Marco 
Frozza, Präsident des Auto Gewerbe Ver-
bands Schweiz (AGVS), Untersektion 
Berner Oberland, wollte an der Mitglie-
derversammlung nicht klagen. Eine 
spontane Rückfrage an die Mitglieder 
während seiner Begrüssungsworte be-
stätigte diese Haltung: Rund 80 Prozent 
von ihnen sind mit dem Geschäftsjahr 
2024 zufrieden. 

Die Mitgliederversammlung fand am 
vergangenen Donnerstag im Hotel 
Seaside in Spiez statt. Der Vorstand des 
AGVS, Untersektion Berner Oberland, 
wollte das Treffen bewusst als Plattform 
für den konstruktiven Austausch nutzen. 
Dehalb motivierte Marco Frozza bereits 
in seiner Ansprache zum Einbringen von 
Ideen. Solche sind gefragt. So betreibt 
die Verbandssektion in Mülenen ein Aus-
bildungszentrum und will sich etwa mit 
dem Anbieten neuer Kurse weiterentwi-
ckeln.

«Wir brauchen junge Leute»
In seinen Ergänzungen zum Jahresbe-
richt hob der Präsident die Bedeutung 

der Aus- und Weiterbildung für die Au-
tomobilbranche hervor: «Wir brauchen 
junge Leute», so Marco Frozza. Infolge-
dessen appellierte er an die rund 80 An-
wesenden, die Bedürfnisse nachrücken-
der Generationen ernst zu nehmen. Er 
rief jedoch auch in Erinnerung, dass im 
Gegenzug dazu der Berufsnachwuchs 
ebenfalls Leistung fürs Gewerbe erbrin-
gen sollte.

Standort Mülenen sichern
Gegenstand der Jahresberichtserstat-
tung waren zudem die Räumlichkeiten 
und Infrastruktur am Standort in Müle-
nen. Ein langfristiges Miet- und Pacht-
verhältnis stellt die Weichen, damit das 
Ausbildungszentrum auch zukünftig auf 
sicheren Beinen steht. Aus der von Vize-
präsident Marco Peverelli präsentierten 
Finanzberichterstattung vernahm das 
Plenum von einem ausgeglichenen Jah-
resergebnis. Die Mitglieder genehmigten 
danach sowohl die Jahresrechnung als 
auch das Budget und erteilten dem Vor-
stand die Décharge. Viel Applaus gab es 
bei den Wahlen und den Ehrungen. Der 
Präsident und die übrigen Vorstandsmit-
glieder wurden für eine weitere Amtspe-
riode bestätigt. Mit den Worten «Bildung 
ist Kapital für die Zukunft» leitete der 
fürs Ausbildungszentrum zuständige Urs 
Dubach zu den Ehrungen über. Ein Be-
triebswirt, mehrere frisch gebackene 
Automobildiagnostiker und ein Automo-
bil-Serviceberater durften Gratulationen 
zur erfolgreich absolvierten Weiterbil-
dung entgegennehmen.

Bevor sich jedoch jemand im Automo-
bilgewerbe weiterbilden kann, muss er 
oder sie eine Lehre absolvieren. Für die 

Gewinnung des zukünftigen Werkstatt-, 
aber auch des Büro- und Verkaufsperso-
nals setzt sich der AGVS, einschliesslich 
seiner Untersektionen, stark ein. 

BEA, Instagram, Skateboards
Die Anwesenden erfuhren von den pub-
likumswirksamen Auftritten etwa an der 
BEA oder am Freestyle Roots. Dort sties
sen nicht nur Skateboards, sondern auch 
die Berufe rund um motorisierte Fahr-
zeuge auf Interesse. «Wir durften bei all 

unseren Aktivitäten stets viele begeis-
terte Eltern, Kinder und Jugendliche be-
grüssen», so Barbara Germann, die Ver-
antwortliche für das Berufsmarketing. 
Nicht zuletzt wurde die mobile Werbe-
präsenz für die Berufsbildung mit einem 
Promotrailer, einem Marketingzwecken 
dienenden Anhänger, erhöht. Gleichzei-
tig wird das Interesse bei den Jugendli-
chen verstärkt über digitale Wege ge-
weckt. Eine Auswertung hat ergeben, 
dass nebst der Berufsmesse Instagram 

für die Gewinnung des Berufsnachwuch-
ses besonders wichtig ist. Dass der tech-
nologische Wandel in der Automo-
bilbranche auch ausbildungsrelevant ist, 
legten gleichfalls die Ausführungen des 
Berufsbildungsobmanns Michael Mau-
rer nahe. So sieht die Teilrevision der Be-
rufslehre künftig auch das Erwerben der 
Kompetenzen für die Reparatur von 
Fahrassistenz- und Elektrosystemen 
sowie von  Hybridantrieben vor.  
                                            MICHAEL MAURER
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«Ziemlich bester Schurke» 
erzählt aus seinem Leben

FRUTIGEN Der Finanzspezialist Josef 
Müller hat über sein Leben einen Best-
seller geschrieben und erzählte am 
Samstag in der Pfimi Frutigen von Inva-
lidität, Geldgier und Bekehrung.

«Sie werden nie mehr gehen können, Sie 
sind querschnittgelähmt.» Diese scho-
nungslose Diagnose eines Professors im 
Universitätsspital Heidelberg traf den 
damals 17-jährigen Josef Müller hart. 

Weil sein Vater mit 50 Jahren einen 
Herzinfarkt erlitt, durfte Josef Müller  
ausnahmsweise mit 16 Jahren den Füh-
rerschein machen, um seinen Vater zu 
chauffieren. Nach einem Discobesuch 
verursachte er frühmorgens um zwei 
Uhr einen Selbstunfall, der ihn zum In-
validen machte. Er rappelte sich auf und 
legte mit 25 Jahren das Examen zum 
Steuerberater ab und unterhielt vier 
Kanzleien mit über 50 Angestellten. Er 

engagierte sich als erfolgreicher Vermö-
gensverwalter und Immobilienmakler. In 
den 1990er-Jahren galt er in der Münch-
ner Schickeria als genialer Anlage- und 
Steuerberater, der mit legalen Methoden 
Steuern im grossen Stil am Fiskus vor-
beischleuste und mit spekulativen Anla-
gestrategien für seine Mandanten hohe 
Renditen erzielte. 

Der Abstieg 
Auf dem Höhepunkt angelangt, drifteten 
Müllers Geschäfte aber in die Illegalität 
ab. Er wurde zum Geldwäscher ameri-
kanischer Drogenbarone und verun-
treute das Geld seiner vermögenden 
Mandanten. Einen amerikanischen Dro-
gendealer betrog er um 40 Millionen US-
Dollar. Bereits 1994 wurde Müller zu 
viereinhalb Jahren Gefängnis verurteilt, 
unter anderem wegen Steuerhinterzie-
hung. Allerdings musste er die Haft nicht 

antreten, da er aufgrund seiner Gehbe-
hinderung Haftverschonung erhielt. 
2005 wurde Müller nach monatelanger 
Fahndung durch das FBI und europäi-
sche Kriminalbeamte in einem Wiener 
Hotel verhaftet. Er wurde wegen schwe-
ren Betrugs vom Münchner Landgericht 
verurteilt und verbüsste ab 2007 eine 
fünfeinhalbjährige Haftstrafe im Gefäng-
nis Stadelheim und der Justizvollzugs-
anstalt Landsberg am Lech.

Eine Wende um 100 Prozent
Die Wende vom Finanzjongleur zum 
ehrbaren Bürger beschrieb Müller letz-
ten Samstag am Abendtreff in der Pfimi 
Frutigen. Er war auf der Flucht in einem 
Appartement in der zwanzigsten Etage 
und überlegte, ob er sich in die Tiefe 
stürzen solle. Da vernahm er deutlich 
eine Stimme, welche zu ihm sprach, dass 
er nicht länger feige sein und sich der 
Justiz stellen solle. Im Gefängnis fand er 
ein Neues Testament und begann, darin 
zu lesen – was sein Leben veränderte. 

Einzig sein Vater hielt noch zu ihm 
und besuchte ihn regelmässig. Seine 
Frau verliess ihn mit seinem damaligen 
Chauffeur. «Ich kann es ihr nicht ver-
übeln», sagte Müller reumütig. Während 
seiner fünfjährigen Haftzeit begann er, 
Theologie zu studieren. Seither ist er im 
ganzen deutschsprachigen Raum unter-
wegs und hält Vorträge. In seinem Buch 
«Ziemlich bester Schurke. Wie ich immer 
reicher wurde», welches zum Bestseller 
wurde, beschreibt er ausführlich, wie er 
trotz Luxus und ausschweifendem Leben 
immer eine innere Leere empfunden 
habe. Er hatte eine Villa am Gardasee 
mit eigener Motorjacht. «Bei Geld gibt es 
kein Sättigungspotenzial. Die wahre, 
vollkommene Erfüllung habe ich allein 
durch die Beziehung zu Jesus Christus 
gefunden», betonte Müller.

MARCEL MARMET
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Schaufel statt Schule 
– arbeiten für die 
Wanderwege
REICHENBACH Am Montag und Diens-
tag, dem 28. und 29. April, tauschte die 
8. Klasse der Sekundarschule Reichen-
bach das Klassenzimmer gegen die freie 
Natur. Gemeinsam mit vier Gemeindear-
beitern halfen die Schülerinnen und 
Schüler mit, Wanderwege im Kiental zu 
reparieren und neu anzulegen.

Pünktlich um 8 Uhr morgens startete der 
Einsatz, der an zwei Tagen durchgeführt 
wurde. Unterstützt und angeleitet wur-
den die Jugendlichen von vier Gemein-
dearbeitern – erfahrene Wegmeister. 
Nach einer kurzen Einführung wurden 
die Schüler und Schülerinnen in Grup-
pen eingeteilt und zu  unterschiedlichen 
Abschnitten begleitet. 

Im Gelände wurde dann angepackt. 
Ausgestattet mit Pickel und Schaufel 
wurde mit viel Elan und grossem kör-
perlichen Einsatz gearbeitet. Steine wur-
den aus dem Weg geräumt, Unebenhei-
ten ausgeglichen, Brücken angelegt und 
stellenweise sogar komplett neue Weg-
abschnitte gebaut. Beim Bau eines 
neuen Wegabschnitts mussten zunächst 
kleinere Bäume und Äste entfernt und 

zur Seite gelegt werden. Anschliessend 
wurde mit Pickel und Schaufel der 
Boden geebnet – eine Aufgabe, die durch 
zahlreiche Baumwurzeln stellenweise 
recht mühsam war. Trotzdem ging die 
Arbeit gut voran. 

Nachdem die Grundform des Weges 
erstellt war, wurde abschliessend eine 
Schicht Kies aufgetragen, um den neuen 
Abschnitt stabil und begehbar zu ma-
chen. Trotz Muskelkater und schmutzi-
ger Kleidung blieb die Stimmung positiv. 
Alle packten motiviert mit an.  Zur Mit-
tagszeit offerierte die Gemeinde allen ein 
Lunchpaket. Es war eine willkommene 
Stärkung nach dem anstrengenden Vor-
mittag. Während der Mittagspause 
wurde gemeinsam gegessen, gelacht und 
neue Energie gesammelt.

Danach ging es weiter mit den Arbei-
ten, die sich bis etwa 15.30 Uhr hinzo-
gen. Die Jugendlichen kehrten zufrie-
den, aber müde nach Hause zurück. Die 
zwei Tage waren nicht nur ein Beitrag 
zur Instandsetzung der Wanderwege, 
sondern auch eine gelungene Abwechs-
lung vom Schulalltag. 

LENA BÜHLER, JAEL RUBIN UND AMAEL WENGER
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